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Zeitung“ pro September beträgt für Hieſige 
221, Sgr., für Auswärtige 27), Sgr. 
pedition der Danziger Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 3. September, 9 Uhr Vormittags. 


Telegramm an die Königin Auguſta. 


Bor Sedan, 2. Sept., 42 Nachm. Die Capitulation, 
wodurch die ganze franzöfiſche Armee in Sedan kriegsge⸗ 
angen ist, if jo eben mit dem franzöſiſchen General v. 

impffen geſchloſſen, der an Stelle des verwundeten 
Marſchalls Mae Mahon das Commando führte. 

Der Kaiſer hat uur ſich ſelbſt Mir ergeben, 
da er das Commando nicht führt und Alles der Regent⸗ 
ſchaft in Paris überläßt. Seinen Aufenthaltsort werde 
Ich beſtimmen, nachdem Ich ihn geſprochen habe in einem 
Rendez-vous, das ſofort ſtattfindet! Welch eine Wendung 
durch Gottes Führung! 

Wilhelm. 


„%u:n .--—-ñ—-—˙x',—ñ..— 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Stuttgart, 2. Septbr. Wie es heißt, ſoll Freiherr 
von Spitzemberg die Uebernahme des Miniſteriums des 
Aeußeren ablehnen. 


„ New-Hork, 1. Sept. Dem monatlichen Finanzberichte 


zufolge betrug die geſammte Staatsſchuld der Vereinigten 
Staaten am Ende des vorigen Monats 2495% Millionen 
Dollars ; es ergiebt ſich demnach für den verfloſſenen Monat 
eine Verminderung derſelben um 13% Mill. Doll. Im 
Stoatsſchatze waren 102% Mill. Doll. an baarer Münze 
und 37 Mill. Doll. Papiergeld vorräthig. 5 


Danzig, den 3. September. 


Der Krieg ift zu Ende! Was wir geſtern nur ver 
uthend ausſprachen, hat thalſächlich heute und vollſtändig 


1 feine Beſtätigung gefunden. Mac Mahon, durch ein furcht⸗ 


der. deutschen 
N Beſſere 
Beides, lieber aber und mit mehr Vortheil ergiebt man ſich 


en reſſen in die traurige Alter⸗ 


s viertägiges Dränger 

gebracht, entweder nach Belgien überzutreten, oder mit 
ige eine Capitulation abzuſchliezen, hat das 
für ihn, erwählt. Untergang bedeutete 


dem Feinde, mit dem man tagelang ehrenvoll gerungen, als 
dem Neutralen, welcher an ſeinen Grenzen lauert, um den 
Verlorenen ruhmlos zu entwaffnen und zu interniren. Eine 
Bertheidigung von Paris wäre durch jeden der beiden hier in 
Frage kommenden Entſchluſſe unmöglich geworden; die auf 
he von kaum 100,000 Mann zuſammengeraffte Armee 
von Feldhütern, Zollwächtern, Bürgerwehren, dem deutſchen 
Heere auch nur ernſthaft entgegen zu ſtellen eine Verwegen⸗ 
beit geweſen, welche man kaum der verzweifelten Tollkühn⸗ 
beit der Pariſer Befehlshaber hätte zutrauen können. 
Sie iſt ihnen erſpart worden durch den Schritt des Kaiſers, 
welcher ſich dem Königlichen Oberfeldherrn kriegsgefangen 
ergeben hat. Das iſt ein plötzlicher, kaum erwarteter, ent⸗ 
ſcheidender Schritt, welcher die Lage vollſtändig ändert. Trotz 
des Jubels, den dieſe letzten Nachrichten hier und ſicherlich in 
ganz Deutſchland hervorrufen, denn fie bedeuten das Ende 
alles Blutvergießens, können wir dieſelben bei ruhiger Er⸗ 
wägung nur mit gemiſchten Gefühlen aufnehmen. „Bleibe 
hart!“ iſt das hiſtoriſche Wort, welches wir König Wilhelm 
heute zurufen möchten. Bonaparte liebt halbe Arbeit, ein 
Stehenbleiben mitten im Wege. So in Billafranca, fo in 
Nikolsburg, fo früher vor Sebaſtopol. Begreiflich würden 
wir den Verſuch des Corſen finden, dem Sieger mötlichſt 
viel zu bewilligen, um nicht Alles gewähren zu müßen. Aber 
wir vertrauen auf einen Staatsmann im Königlichen er 
lager, der ſchon mehr als einmal die Pläne des Cäfaren 
durchkreuzt hat. Bevor nicht Metz und Straßburg in unſeren 
Händen find, bevor nicht von den Thürmen der Hauptſtadt 
das deutſche Bundesbanner weht, kein Vertrag mit dem 
frevlen Friedensbrecher und ſeinem Anhange. Schlau wie 
immer, überläßt dieſer Alles der Regentſchaft, das heißt er 
ſelbſt zieht ſeinen Kopf aus der Schlinge und degradirt ſich 
momentan zur Privatperſon. Ob der Gefangene, der alſo 
auf die Herrſcherfunctionen Reſignirende den Weg zum Throne 
Ip frei finden und rn im Stande fein wird, ift 
we Frage der Zukunft. Ein Mittel hätte es für ihn gege⸗ 
ben, mit einem Schlage alle Zweifel und Ungewißheit hüben 
und drüben zu beenden. Würde Bonaparte als rechtlich vom 
Bolte mit der höchſten Gewalt bekleideter Herrſcher augen⸗ 
blicklich einen Frieden auf die von Deutſchland geftellten Bes 
dingungen haben ſchließen wollen, jo wäre damit jede Ein⸗ 
miſchung der Neutralen, wahrſcheinlich auch jedes weitere 
Vorgehen unſerer Heere beendet worden. Der Kaiſer hätte 
an der Spitze feiner Garden in die Hauptſtadt einziehen und 
ſich mit ü. Pie benen auseinanderſetzen können nach Wunſch 
und Kraft. Wie jetzt die Ereigniſſe ſich weiter entwickeln 
werden, kann Niemand vermuthen wollen. Weiſt der König 
dem factiſch ſich ſelbſt entthronenden Imperator ſeinen Auf⸗ 
enthalt auf einer preußiſchen Feſtung an, fo ift es Paris, 
Eugenie und ihre Umgebung, denen alle weiteren Verhand⸗ 
lungen zufallen. Für uns ift die Lage inſofern günftiger, als 
wir eine Unmaſſe intacter Truppentheile behalten um unſeren 


— 5 gegen etwaige Interventionsgelüſte der Neutralen zu 
n. 


Werfen wir jetzt noch einen ſchnellen Blick auf die eigent⸗ 
lichen kriegeriſchen Actionen. Mit dem letzten Tage der Schlach⸗ 


ten an der Maas war die Armee des Feindes durch vier⸗ 


weimal; am Sonntage ‘ BER 
ition (Retterb Ne. 4) und anbwitts be aden Königk, 

ion (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. 
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Der Abonnementspreis für die „Danziger 


Sonnabend, 3. September. (Abend-⸗ Ausgabe.) 
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tägige Verfolgung aufs Weußerfte geſchwächt. Denn weicht 
erſt einmal der Beſiegte, dann iſt es ihm nur ſelten möglich, 
aus der breiten Gefechtsaufſtellung in die Marſchformation 
überzugehen, jedes kleine Hinderniß ſperrt den Rückzug ſeiner 
Colonnen, auf den Straßen wirren ſich die Maſſen von 
Wagen und Geſchütz, Geſchoſſe der Artillerie fallen in die 
zurückſtrömenden Maſſen, die Reiterei hängt ſich an ihre 
Ferſen, die Ordnung lockert ſich, die Führer werden nicht 
mehr gehört, und ohne irgend nennenswerthe weitere Verluſte 
auf Seiten des Siegers verdoppeln und verdreifachen ſich die 
des Beſtegten. Das moraliſche Uebergewicht des Siegers kommt 
erſt durch die Verfolgung zur vollen Geltung; nicht mehr ſind 
es allein Kugel und Schwert, welche Erfolge erzielen. In 
dieſer Weiſe die Siegesfrucht ganz und voll auszubenten, hat 
man diesmal vermocht, und ungeheuer muß die Zahl der 
Verwundeten und Gefangenen ſein, welche der Feind verloren. 
Aber es ſpannte ſich zugleich durch die Umgehung feiner 
Rückzugslinie durch den preußiſchen Kronprinzen ein eiſerner 
Ring um die kleine Grenzfeſtung Sedan. Kronprinz Friedrich 
Wilhelm hat offenbar von Weſten her auf der Linie Rethel⸗ 
Mezieres operirt, dem Feinde keine Mözlichkeit des Entrin⸗ 
nens auf Paris gelaſſen, meiſterhaft wie immer waren die 
Dispoſitionen auch diesmal getroffen, mit gleicher Präcifion 
ſind ſie ausgeführt. 

Das ſcheint nun aber wohl zweifellos erwieſen, daß Mac 
Mahon zum Entſatze von Metz nordwärts marſchirte, daß 
er mit Bazaine in Correſpondenz geſtanden und beide einen 
gemeinſamen Schlag verabredet leer 


vor. Bereits einen Tag früher, am 30., ſah Mac M 
ſich genöthigt, von Prinz Albert gedrängt, eine Schlacht anzu⸗ 
nehmen; vort war der Sieg bereits entſchieden, als am an⸗ 
deren Tage Bazaine, getreu der Verabredung, feinen Durch⸗ 
bruch auszuführen ſuchte. Was die Combinationen unſerer 
genialen Strategen begonnen, blieb der Tapferkeit un⸗ 


ſerer Truppen auszuführen vorbehalten. Da fiel den 
ſpeziellen Landsleuten, den braven Altpreußen des 
1. Corps, wieder die größte, wir fürchten die 


blutigſte Aufgabe zu. In jenen Stellungen, welche fie 
am 14. den Franzoſen abgerungen, empfingen ſie, zuerſt ganz 
allein, das Gros der Age Armee. Mindeſtens 30 
Stunden lang Tag und Nacht rang der verzweifelte Marſchall 
mit den Unſeren, denn Alles ſtand auf dem Spiel, er mußte 
hinaus, der Peſt, dem Hunger und der Schande entfliehen, 
aber die eiſerne Fauſt der Preußen packte ihn, hielt ihn feſt 
und warf ihn zurück ins Verderben, dem er jetzt nur noch zu 
entrinnen vermag durch eine bedingungsloſe Uebergabe der 
größten Feſtung, welche uns noch die Siegesbahn verlegt. 
Mancher unſerer Freunde wird den Tag des endlichen 
Triumphs, deſſen erſte glückverheißende Strahlen bereits 
freundlich den blutigrothen Horizont erleuchten, nicht mehr 
ſchauen, aber ſein Todesopfer hat er um einen hohen Preis 
dem Vaterlande gebracht. 

Denn feſt beſchloſſen iſt es und freudig ſtimmen alle 
Verbündeten darin überein, daß der Frieden dem deutſchen 
Reiche Alles gewähren müſſe, worauf es gerechten Anſpruch 
erhebt. „Wir können, ſagt vas Organ des Bundeskanzlers heute 
von Neuem, nicht Krieg führen zum Spaß oder der Abwechſelung 
wegen; deshalb können wir nicht Krieg führen um ein leeres 
Wort wie „la gloire“; deshalb jubeln wir nicht nicht in tollem 
Taumel, wenn der Ruf: „zu den Waffen“ erſchallt; deshalb 
ſind wir friedlich trotz unſerer Stärke; deshalb müſſen wir 
vorbeugen, mit allen Mitteln, damit wir über's 
Jahr nicht wieder zum Krieg gezwungen ſind; des⸗ 
balb find: wir verpflichtet, als Erſatz unſerer Opfer 
eine wahre, materielle Bürgſchaft des Friedens zu 
gewinnen. Sie hätten Frieden mit uns haben können 
Jahrhunderte lang, die Franzoſen. Sie haben den Krieg ges 
wollt; leichtfertig, frivol, frevelhaft. Und weil unſere Armee 
ſo koſtbar iſt wie keine andere, deshalb können wir nicht in 
das Belieben der Leichtfertigkeit, der Frivolität, des Frevels, 
nicht in das Belieben der Franzoſen können wir es ſtellen, 
ob ihnen nach kurzer Friſt ein neuer Krieg gefalle. Sie ſind 
unſere Nachbaren und deßhalb muß das leichtfertige Volk 
fühlbar erkennen, welch ſchwere, ernſte Sache für 
uns der Krieg iſt; dann wird ihnen hoffent⸗ 
lich die Luſt vergehen, dieſen Ernſt der deutſchen Waffen noch 
einmal zu erproben.“ Dieſe Sprache klingt gottlob nicht da⸗ 
nach als ob König Wilhelm ſich durch Napoleon in ſeinem 
Siegesmarſche auf Paris aufhalten laſſen wolle. Der Ge⸗ 
fangene von Sedan hat ihn ſelbſt darauf hingewieſen, ſich 
die „Regentſchaft in Paris“ aufzuſuchen. Dort vollziehe ſich 
das Geſchick und nirgends anders. Das iſt der Deutſche Kö⸗ 
nig nicht nur ſich ſelbſt, ſeinem Heere und ſeinem Vaterlande 
ſchuldig, auch als „Functionair und Verwalter“ der Streit⸗ 
kräfte und damit der lle ſeiner Deutſchen Verbünde⸗ 
ten, wird er gern halten wollen, was er ihnen und uns in 
ernſten Stunden zugeſichert hat. 


Unter den Mög⸗ 


* Berlin, 2. Sept. Es ſcheint nach den Nachrichten, 
welche uns aus informirten Kreiſen zugehen, ganz beſtimmt 
beabſichtigt zu werden, der Stimme des Volks nicht allein 
durch die Unterſchrift der bekannten Adreſſe Gelegenheit zum 
Ausdruck zu geben, ſondern auch ſeine berufenen Vertreter zu 
vereinen, damit fie durch Rath, Beſprechungen, Beſchlüſſe an 
der Neugeſtaltung Deutſchlands vorbereitend arbeiten. Es 
ſoll in Vorſchlag gebracht und auch von den leitenden Staats- 
männern gebilligt fein, daß fo bald die Dinge ſich ihrer letz⸗ 
ten Entſcheidung nähern, durch hervorragende Volksvertreter 
aller deutſchen Staaten ein Abgeordnekentag nach Berlin 
berufen werde, der ſich dann als Vorparlament conſtituiren 
und in freier Beſprechung der Volksmeinung Ausdruck geben ſolle. 
Es würde uns gewiſſermaßen eine Bekräftigung derjenigen Ge⸗ 
finnungen und Anſichten fein, welche gegenwärtig in den Adreſſen 
des deutſchen Volkes an den Oberfeldherrn der deutſchen Heere, 
die aller Orten ihren Ausgangspunkt finden, dargelegt find, 
und würde den Beſchlüſſen eines ſolchen Abgeordnetentages, 
als der berufenen Vertreter der geſammten deutſchen Nation, 
ein weit größeres Gewicht beizulegen ſein. Wir betonen aus⸗ 
drücklich, daß dieſer Gedanke, der an und für ſich noch in der 
Entwickelung begriffen und mancher Verbeſſerung und Aus⸗ 
dehnung fähig iR bisher noch auf keinen Widerſpruch ge⸗ 
ſtoßen iſt, vielmehr bei allen Parteien Anklang gefunden hat. 
In Bezug auf die Friedensbedingungen im Allgemeinen 
herrſcht volle Einigkeit im Volk und an den Thronen. Auch 
in hieſigen Hofkreiſen iſt man in ſehr gehobener Stimmung, 
und Leute die ihnen naheſtehen, meinen, der Friede werde ſo 
geſchloſſen werden, wie es die öffentliche Meinung in 
ganz Deutſchland verlangt. Man will wiſſen, daß zwi⸗ 
ſchen den deutſchen Souveränen in dieſer Beziehung 
vollkommenes Einverſtänduiß herrſche. Mit folder Zuver⸗ 
ſicht wie heute find dieſe Angaben noch nicht aufgetreten. — 
Wieder find Garde⸗Erſatzmannſchaften abgerückt, fie ſcheinen 
für die Reſerve⸗Armee des Großherzogs von Mecklenburg 
beſtimmt. Unter den Abmarſchirenden eines der Regimenter 

ab es einen Unglücklichen; man hatte den Namen des jungen 
Freiwilligen nicht unter den Ausziehenden oufgerufen. Als 
er dringend um die Gründe der Uebergehung bat, verſam⸗ 
melte der Offizier alle Einjährig⸗Freiwilligen um ſich und 
ſprach: „Meine Herren! Sie wiſſen wie ich, daß dieſer Ihr 
Kamerad ſo tüchtig und brav iſt wie Sie Alle, aber ſeine 
Eltern ſtehen noch an dem offenen Grabe zweier Söhne, 
welche auf dem Felde der Ehre gefallen, ich denke, wir neh⸗ 
men Rückſicht auf dieſe.“ Der Zurüdgelaffene war untröſtlich. 
— Ueber die Thätigkeit und die eigenthümliche Haltung einzelner 
Johannitergruppen iſt man hier ſehr ungehalten. Es ſind 
aber wohl weniger die eigentlichen Ritter ſelbſt als iene 
Schaaren Unberufener, welche das rothe Kreuz benutzen, um 
bequem und billig auf dem Kriegsſchauplatz zu leben dieſeni⸗ 
gen, welche zu den bekannten Klagen Veranlaſſung geben. Dem 
ſei wie ihm wolle, den Unfug, über welchen alle Welt fi be⸗ 
Uagt, muß energiſch geſteuert werden. Um fo mehr hat es 
befremden müſſen, jetzt eine Lobrede des Dr. Billroth auf das 
Wirken des Ordens erſcheinen zu ſehen. In ärztlichen Kreiſen 
iſt ſtark die Rede davon, daß Profeſſor Virchow felbft, der 
bekanntlich nach dem Feldzuge von 1866 die Gelegenheit 
wahrnahm, die Thätigkeit der Johanniter in einer eigenen 
Broſchüre einer eingehenden Kritik zu unterziehen, ſich mit 
der Abſicht trage, eine Entgegnung auf die Lobrede Bill⸗ 
roth's zu veröffentlichen. 

— Nachdem die Waffenausfuhr von England nach 
Frankreich in Folge der Erklärungen des Grafen Palikao in 
den franzöſiſchen Kammern nicht mehr bezweifelt werden kann, 
hat der Geſandte des Norddeutſchen Bundes in 
London Proteſt gegen dieſelbe als eine die Neutralität 
verletzende Handlung erhoben, jedoch hat der Lord Granville 
eine ausweichende Antwort gegeben. 

— Dem „Fr. J.“ ſchreibt man aus Caſſel, 30. Auguſt: 
Wie weit die Zuverſicht Napoleons III. ſich erſtreckte, kann 
man daraus entnehmen, daß namentlich den Stabsoffizieren 
(ob den übrigen auch, wiſſen wir nicht) die Bänder zu den 
Decorationen bereits vor dem Ausmarſch zugetheilt wor⸗ 
den ſind, welche „beim Einzuge in Berlin“ angelegt 
werden ſollten. Der Kaiſer Napoleon bat für dieſen Feld⸗ 
zug drei Decorationen im Voraus geſtiftet, womit er die ſieg⸗ 
reichen Theilnehmer an demſelben ſchmücken wollte. Zwei 
Schlachten find vorausgeſehen. Das Band für die erſte Schlacht 
iſt blau mit einem breiten rothen Streifen in der Mitte; das 
für die zweite Schlacht iſt auch blau mit rothem Streifen an 
beiden Seiten. Das Band für den Einzug in Berlin iſt etwas 
breiter, als dieſe Bänder und weiß und roth ger 
ſtreift. Medaillen, welche an dieſen Bändern getragen 
werden ſollten, konnte man freilich nicht im Vor⸗ 
aus geben, da ſie wahrſcheinlich doch die Benennung der 
Schlachten und den Tag, an welchem fie gefhlagen wurden, 
ebenfo den Tag des „Einzuges in Berlin“ fähren folten. 
Daß der franzöſiſche Dünkel und Uebermuth ſo weit gegangen 
iſt, würden wir für unglaublich gehalten haben, wenn wir 
die Belege, welche ein deutſcher Soldat, der ſie einem gefan⸗ 
genen Offizier abgenommen und als ſeine Trophäen betrach⸗ 
tet, nicht ſelbſt in Händen gehabt und die Beſtätigung von 
verwundeten gefangenen franzöſiſchen Soldaten gehört hätten. 
Es waren ihnen dieſe Decorationen in Ausſicht geftellt worden. 

— Der Gouverneur von Straßburg ſoll, wie das 
„BKB.“ erzählt, den Maire von Straßburg, als dieſer die 
Uebergabe der Feſtung befürwortete, mit einem Revolver 
niedergeſchoſſen haben. 

— In der „Oſtſee⸗Ztg.“ wird die Aufmerkſamkeit auf die 
traurige Lage der Fiſcherfamilien am Strande, welche, ſeit 
Erſcheinen franzöſiſcher Schiffe an unſeren Küſten um ihre täg⸗ 
liche Nahrung und um ihre Eriſtenz für den Winter gebracht 
werden, indem ſie ſeit dieſer Zeit nicht fiſchen dürfen. r die 
Entſchädigung dieſer Leute ſteht im Geſezbuch nichts, und doch 


ee rs eien, TEIL LAS Bervot jie nur um des alle 
gemeinen Belt 
möglichen Gefangennahme ihnen nicht Nachrichten abprefie. 

— Zum Polizei⸗Director in Nancy iſt der bieſige Polizei 
Lieutenant Hoppe, ein ſehr humaner und beliebter Revier- 
Polizei⸗Beamter, ernannt worden. 

Osnabrück, 31. Aug. [Eine barmherzige Schwe⸗ 
fter] aus dem biefigen Kloſter, welche den Namen Clotilde 
führte, iſt vor Metz einer franzöſiſchen Kugel zum Opfer ges 
fallen, während ſie einen Verwundeten aus unſerer Stadt 
verbinden wollte. 

Tübingen, 30. Aug. Biſchof Hefele von Rotten- 
2271 iſt, auhentiſchen Nachrichten zufolge, feſt entſchloſſen, 
auf einen Fall ſich dem Concilsbeſchluſſe über die päpſtliche 

Infallibilität zu unterwerfen, und ſein Domcapitel, ſo wie 
die hieſige theologiſche Facultät ſtehen in dieſer Beziehung 
einſtimmig auf ſeiner Seite. 

Nürnberg, 29. Aug. In der am 25. hier obgehaltenen 
Verſammlung katholiſcher Profeſſoren der Theologie 
einigte man ſich über einen zu veröffentlichenden entſchiedenen 

roteſt gegen die abſolute Gewalt und die perſönliche 

Unfehlbarkeit des Papſtes. ; 

England. London, 31. Aug. „Daily News“ ſpricht 
energiſch gegen die Ausfuhr der 40,000 Gewehre, von 
denen Palikao geſprochen, und — „es ift notoriſch, daß nicht 
Zebntauſende, ſondern Hunderttaufende von Chaſſe⸗ 
pots augenblicklich in einigen der erſten engliſchen Fabriken 
in Arbeit ſind und zu ſofortiger Ausfuhr vorbereitet werden.“ 
Dieſe freundſchaftliche Nachricht giebt „Daily News“ uns 
noch dazu. Einen warmen Proteſt knüpft ſie daran, aber wenn 
die Thatſache wirklich beſteht, dann ſcheint uns, daß die Pros 
tefte ehrenwerther Blätter allein nicht genügen, ſondern daß 
ein energiſches Einſchreiten der norddeutſchen Diplomatie er- 
folgen muß. Wenn England wirklich die Abſicht hat, ſich zum 
Arſenal von Frankreich zu machen, dann mag es auch unver⸗ 
züglich ſich des Eindrucks bewußt werden, den ein ſo ſchänd⸗ 
liches Verfahren in Deutſchland hervorruft. 

Frankreich. Paris, 1. Sept. Die Zuſtände in Paris 
ſchildert eine Correſpondenz der „Daily News“ wie folgt: Vor 
einigen Tagen fuhr ich in das Lager von St. Maur, um mir 
die Mobilgarden anzuſehen und traf dort etwa 20,000 Mann 
mit 100 Kanonen. Disciplin ſchien bei den Herren ein un⸗ 
bekannter Begriff, und ſobald die Poſten aufgezogen waren, 
zogen ſie ſich auch wieder in ein benachbartes Zelt zurück, 
oder ſetzten ſich zu ibren Freunden hin. Die Hauptmaſſe die⸗ 
fer trefflichen Krieger traf ich auf dem Wege nach Paris, und 

der Reſt hatte alle Hände voll zu thun, ſeinen Freunden und 
Beſuchern das Lager zu zeigen. Das Ganze macht eher den 
Eindruck eines Lagers engl ſcher Freiwilligen beim Preisſchie⸗ 
ßen, als eines Armee⸗Corps, das ſo zu ſagen, vor dem Feinde 
ſteht. Die Behörden betrachten, wie ich höre, die Mobilgarde 
als eine größere Gefahr für die Haupiftadt als die Preußen 
ſelbſt, und wenn es zum Klappen käme, ſo glaube ich, daß 
die Wackeren ſich möglichſt im Vordertreffen und wenn es die 
imperialiſtiſchen Generale ſo einrichten können, an einem Orte 
befinden werden, von dem wenige lebendig wiederkehren. 
Wird die Hauptſtadt belagert, ſo wird die National⸗ 
garde während der Zeit, daß die äußeren Forts aus⸗ 
halten, den wenig gefährlichen Dienſt auf der inneren Um⸗ 
wallung haben, im offenen Felde wird ſie indeſſen nicht 
kämpfen. Die Zahl der Linientruppen in Paris ſcheint 
täglich zuzunehmen, doch hält man ſie möglichſt aus den Au⸗ 
gen, da ihre Gegenwart das Volk erbittert und die Klage 
wieder rege macht, die Regierung opfere den Intereſſen der 
Dynaſtie den Erfolg der Truppen im Felde. Die amtliche 
Lesart iſt, daß dieſe Truppen durch Paris durchmarſchiren, 
wie es aber damit ſeine Bewandtniß bat, mag man aus fol⸗ 
gender Thalſache erſehen: Vor zwei Tagen ſah ich ein Regi⸗ 
ment ſchwer kriegsmäßig bepackt die Boulevards entlang zum 
Nordbahnhofe marſchiren. Drei Stunden ſpäter begegnete 
mir daſſelbe Regiment, aber dieſes Mal auf dem Rückwege. 
Die zum Kampfe aufgelegten Leute ſind die Arbeiter der un⸗ 
teren Klaſſen, denen man Waffen vorenthält. Die Bürger⸗ 
klaſſe iſt vielleicht das ſelbſtſüchtigſte, unpatriotiſcheſte Volk 
in ganz Frankreich. Sie ſind dieſelben, wie ihre Väter, die 
im Jahre 1814 riefen: „Vivent nos Alliées!“ Die Zeitun⸗ 
gen mögen jeden Franzoſen auffordern, für das Vaterland 
zu ſterben, aber dieſe Prahlereien bedeuten Nichts.“ 

— Theilweiſe Ueberſetzung eines aufgefangenen Briefes 
an einen höheren Offizier der franzöſiſchen fog. 
Rhein ⸗Armee: „Paris, 22. Aug. Du kannſt Dir keine 
Vorſtellung davon machen, theurer Freund, mit welchem 
Vergnügen man ſolche Briefe empfängt wie den Deinigen. 
— Man iſt hier lediglich angewieſen auf die officiellen, ab⸗ 
ſichtlich Alles verſchweigenden Mittheilungen der Regierung, 
ſowie auf die Uebertreibungen ſtets ſchwarz ſehender Geiſter. 
Daher kommt es denn auch, daß die Berechnungen, welche 
man anzuſtellen vermag, ſofort in ſich zuſammenfallen, wenn 
neue Nachrichten eintreffen. Paris iſt ruhig. Dieſe Ruhe 
aber iſt nicht die einer patriotiſchen Hingebung, ſondern ver⸗ 
dankt ihr Entſtehen dem feften Glauben an das Ende 
des Kaiſerreichs. Ich geſtehe Dir, daß ich wenig erbaut 
bin von der Haltung unſerer Kammern, — weder von der 
Rechten“ noch von der „Linken.“ Die Einen denken nur an 
Kettung der Dynaſtie und ihrer eigenen Vortheile, die An⸗ 
dern wollen ſich der öffentlichen Gewalt ſelbſt bemächtigen. 
Patriotiſche Regungen zeigen ſich nur in einem für unſer 
Land unwürdig geringen Grade. Zwar ſage ich dies in der 
erſten Aufwallung des Zornes, aber ich fühle es auch tief und 
babe die Beweiſe noch geſtern innerhalb des Bereichs meines 
Departements vor Augen gehabt. Mit Bewunderung folgt 
man den Bewegungen der Armee, begeiſtert ſich durch die 
Zahl der ſiezreichen Gefechte, aber man beeilt ſich durchaus 
nicht damit, an die Grenze zu eilen. — Mac Mahon mar- 
ſchirt vorwärts, um Bazaine zu unterſtützen, deſſen Armee 
von 110 oder 120,000 Maun ohne Zweifel Metz in zwei oder 
drei Tagen wird verlaſſen müſſen. Der eigentliche Zweck 
dieſes Marſches von Mac Mahon ſoll ein Angriff auf die 
Flanke des 6. preußziſchen Corps fein. Ich aber glaube Nichts 
davon und vermuthe, daß ſich die militäriſchen Autoritäten 
ausſchließlich mit der kritiſchen Lage der Armee von Bazaine 
beſchäftigen. Fortwährend kommen noch Truppen nach Paris, 
aber in ſo geringer Zahl, daß man deutlich merkt, es ſind die 
allerletzten Depottruppen, welche man zuſammenrufen mußte. 
Was die Mobilgarde betrifft, jo find fie undisciplinirt 
und unbewaffnet. Die Vertheidigung von Paris iſt Trochu 
anvertraut. Dieſer erläßt fortwährend Proklamationen, 
wahrſcheinlich viel zu viele — wie dies die Mode mit ſich 
bringt. Er wird bereits Trop-lu genannt. Die Abdankung 
des Kaiſers iſt, wie man ſagt, das Ziel der getreueſten 
Anhänger des Hofes. Man glaubt fo wenigſtens die 
Dynaſtie erhalten zu können. Ich zweifle am Gelingen dieſes 
Planes und an der Fortdauer des Kaiſerreichs. Welche Art 


en willen trifft, damit nämlich der Feind bei ihrer 


von Gouvernement ich für meine Perſon wünſchen ſoll, weiß 
ich ſeloſt nicht. Eine gemäßigte Republik in den Händen 
rechtſchaffener Leute würde mir am zweckmäßigſten erſcheinen. 
Indeß diejenigen Republikaner, welche ich kenne, erſchrecken 
mich, — nicht durch ihre Gewaltthätigkeit, ſondern durch 
ihre Mittelmäßigkeit. — Ich wünſche eine 
ohne unfere Republikaner, oder eine Monarchie 
Monarchiſten. Die Zeiten ſind vorüber, wo man einer Perſon 
oder einer Gewalt diente; letzt gilt es, dem Vaterlande zu 
dienen. Die Schmeichler der Armee ſind es geweſen, die den 
Krieg heraufbeſchworen, durch ihre Unfähigkeit zur Führung 
aber den Erfolg in Frage geſtellt haben, Du und ich wußten 
dies längſt. So lange wir im Materialismus erſtarren, wird 
Frankreich ſich niemals zu der Energie aufſchwingen, welche 
nöthig iſt, fremde Völker am Betreten unſeres Landes zu 
verhindern. Alle Welt flieht aus Paris und bringt die 
Brillanten nach England in Sicherheit. Unſere Freunde 
ſammeln ſich zwar in der Garde mobile, um ſich dort zu 
opfern; unſere Hoffnung aber iſt nur auf die Armee ge⸗ 
gründet.“ — 

— Die Präfecten des Nord⸗Departements haben 
den Befehl erhalten, den aus Amerika zurückkehrenden 
republikaniſch geſinaten General Cluſeret beim Be⸗ 
treten des franzöſiſcheu Bodens feſtzunehmen. — Gam⸗ 
betta veröffentlicht im „Progres de Lyon“ ein Schreiben, 
worin er ſich entſchieden für Einführung der republikani⸗ 


chen Regierungsform ausſpricht; der Cäſarismus ſei die 
verderblichſte und abgewirthſchafteſte Staatsidee. Der gegen⸗ 


wärtige Krieg werde die Republik fördern. 

— Der kaiſerliche Prinz iſt, wie man aus Brüffel tele⸗ 
graphirt, nach der erſten verlorenen Schlacht am 31. Auguſt 
aus Aves nes ſchleunigſt entfernt worden. 

— Die entſcheidende Schlacht wird, wie der „Gaulois“ in 
feiner Nummer vom 31. August „fat mit Beſtimmtheit zu ver⸗ 
ſichern im Stande iſt“, am 30. oder 31. Auguſt geſchlagen, und 
„wenn Mac Mahon und Bazaine ſiegen“, ſo kann der „Gau⸗ 
lois“ hinzuſetzen, „daß die franzöſiſchen Heere näher an Ber⸗ 
lin ſind als die preußiſchen an Paris, trotz der ſchwachen 
Entfernung, die ſie davon trennt.“ 

„ 31. Auguſt. Die Abendausgabe des „Journal Offi⸗ 
ciel“ enthält einen Artikel im Wochenbulletin. Derſelbe con⸗ 
ſtatirt, daß „Frankreich die gegenwärtige Sachlage mit einem 
Vertrauen und einer Energie ins Auge faſſe, „welcher 
ganz Europa Anerkennung zollt“. Die Nation, ruhig 
und eutſchloſſen, iſt zu aller Aufopferung und zu allen Opfern 
bereit. Alle Franzoſen begreifen, daß Einigkeit die erſte 
Pflicht ſei. Die Feinde werden vor ſich nicht nur einen 
furchtbar bewaffneten Steinwall, ſondern auch einen Wall 
von Patriotismus, Aufopferung, Energie und unbefiegbarer 
fue finden. Paris weiß noch nicht, ob es eine Be⸗ 
agerung auszuhalten haben wird, aber es erwartet feſten 
Fußes eine ſolche Eventualität. Ganz Frankreich erhebt ſich, 
alle Arme bewaffnen ſich zur Vertheidigung des Vaterlandes. 
Die Hauptſtadt und die Provinz wetteifern in glühendem 
Mae Ihre vereinten Bemühungen müſſen uns den Sieg 
chern.“ 


Norddeutſchen Bundeskanzlers eingelaufen, welche Proteſt ge⸗ 


gen die Verletzung des Völkerrechts durch das Schießen auf | 


Parlamentäre von Seite der Franzoſen erhebt. — Sämmt⸗ 
liche liberale Blätter verdammen Barſantis Erſchießung. Die 
Indignation hierüber nimmt zu. Die 
Pallavicini⸗Trivulzio ſchreibt an die italieniſchen Frauen 


einen offenen Brief im heutigen „Diritto“ über die Erfolge ; 


loſigkeit ihrer Bemühun n um Begnadigung Barfanti’e. 
Dieſe Details find äußerſt provocirender und compromitti⸗ 
render Natur wider die Regierung. — Turin iſt überfüllt 
mit Franzoſen, die Frankreich verlaſſen. 

— Wie der „K. Z.“ von zuverläſſiger Seite gemeldet 
wird, hat die franzöſiſche Regierung italieniſchen 
Waffenfabriken große Beſtellungen von Chaſſepot⸗Ge⸗ 
wehren gemacht. Das Haus Breuer Eugene in Turin und 
Lüttich liefert 25,000 Stück, die an der liguriſchen Küſte 
heimlich auf franzöſiſche Schiffe gebracht werden. Auch die 
S in Brescia arbeiten eifrig für franzöſiſche 

echnung. 

e 27. Aug. Die Kaiſerin Eugenie hat an den 
Cardinal Bonaparte ein Schreiben gerichtet, worin fie die 
Situation Frankreichs und mehr noch die der Dynaſtie in 
den düſterſten Farben ſchildert und den Cardinal bittet, er 
möge den heiligen Vater beſchwören, daß derſelbe öffentliche 
Gebete für das Wohl Frankreichs, für den Kaiſer und den 
kaiſerlichen Prinzen anordne. Der Cardinal theilte dieſen 
Brief dem Papſte mit, der aber erwiderte, daß er keine be⸗ 
ſonderen Gebete für Frankreich veranſtalten laſſen könne, 
weil er dann daſſelbe auch für Preußen thun müßte. Es ſei 
ihm nichts möglich, als allgemeine Gebete für die Wieder⸗ 
ſtellung des Friedens anzuordnen, ohne dabei eine der krieg 
führenden Mächte zu erwähnen und das ſei bereits geſchehen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachm. 

Berlin, 3. Sept. Berlin feiert einen Sieges morgen, 
wie es noch keinen geſehen. Der Enthuſiasmus iR unbe⸗ 
ſchreiblich; Tauſende durchwogen die Straßen. Vor des 
Königs Palais drängen ſich die Menſchenmaſſen, dem 
Könige, der Königin und der Armee Vivats rufend. Die 
Königin erſcheint wiederholt dankend auf dem Balcone. 
Friedrichs des Großen Denkmal wurde von der Schul⸗ 
jugend beflaggt, welche die Nationalhymne: „Wacht am 
Rhein“ fingend, die Straßen durchzieht und auch vor Bis⸗ 
mards, Roons, Moltkes Hotels Lieder erſchallen läßt. 
Von den entfernteſten Stadttheilen wogen Menſchenmaſſen 
15 hen Linden. Die Geſchäfte feiern far alle im Sie⸗ 
gesjubel. 


Danzig, den 3. September. 

Gegen vie Anlage einer chemiſchen Fabrik 

Chemiſche Fabrik, Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 

Petſchow, Guſtav Davidſohn) auf dem ehemaligen 
Liedtteſchen Holzfelde bei Legan hatte der Gutsbeſitzer 
Genſchow in Schellmühl Proteſt eingelegt, weil die bei der 
Fabrikation entftebenden Gaſe nachtheilig auf die Milch feiner 
Kühe wirken würden. Die K. Regierung hat dieſen Proteſt 
in geſtriger öffentlicher Sitzung zurückgewieſen. 

In dem heute Abend 7 Uhr im Schützenhauſe ſtattfinden⸗ 
den Concert des prn. Bannitz wird dem Publikum Gelegen⸗ 
beit geboten, noch ein Mal Frl. Marie Haupt zu hören, welche 
demnächſt in das Engagement bei dem Hoftheater in Neu⸗Strelitz 


eintritt. 

* (polizeiliches.] Am 31. v. M. entſpann ſich zwiſchen 
den beiten Grube, Zieske und Woſetzki in Fort Bröſen eine 
Schlägerei, wobei der Woſetzki von Grube mehrere erhebliche 
mute erbielt, ſo daß ſeine Aufnahme im Lazareth Wies 
mußte. — Gefunden: 1 Ring und ein Ledertäſchchen. — Ge: 


Republik 
ohne 


Italien. Florenz, 30. Aug. a ift eine Note des 


Marquiſe Anna 


ſtohlen: Dem Knecht Wogowsli aus St. Albrecht, welcher an! 
bei Ohra eingeſchlafen war, ein Bünde 


Aus der Provinz. [Die Adreſſe an den Kö⸗ 
nig.] Von Tage zu Tage mehren ſich die Zeichen, daß die 
neutralen Mächte nur auf den gelegenen Augenblick warten, 
wo fie, ibrer Meinung nach, dem fiegreichen deutſchen Volke 
einen dritten Pariſer Frieden aufdringen können, ähnlich dem 
erſten und zweiten. Das deutſche Volk ſoll zum dritten Male 
um den beſten Theil des Preiſes betrogen werden, für den 
es feine ganze Kraft, für den es das theure Blut jo vieler 
Zehntauſende feiner waderften, von unzähligen Vätern und 
Müttern und Wittwen und Waiſen beweinten Söhne eins 
gelegt hat. Dentſchlaud ſoll, wenn irgend möglich, nicht zu 
einem freien und einigen Reiche zuſammenwachſen, und wenn 
das ſich nicht verhindern läßt, ſo ſoll der böſe Nachbar, der 
ſo eben noch in dem frevelhafteſten Kriege uns berauben und 
in den Staub werfen wollte, doch mit den Gebieten, die er 
durch eine Reihe der ſchlimmſten Gewaltthaten und der ehr⸗ 
loſeſten Ränke uns entriſſen, zugleich die alte Macht behalten. 
Er fol, ſobald er wieder aufathmen kann, auch wieder in der 

age fein, um uns mit denſelben Tücken bedrohen zu lönnen, 
mit denen er ſeit länger als drei Jahrhunderten fort und 
fort auf das Aergſte uns geſchädigt hat Nicht einen ehr⸗ 
lichen und wirklichen Frieden ſollen wir ſchließen dürfen, wir 
ſollen uns vielmehr auch jetzt wieder begnügen mit jenem 
trügeriſchen Waffenſtillſtande, der uns nur zu viele Jahre 
hindurch in der rubelofen und unheilvollen Schwebe 
zwiſchen Krieg und Frieden gehalten hat. Wann aber 
werden die neutralen Neider den geeigneten Augen⸗ 
blick, in welchem ſie nach den ſtolzeſten Siegen den 
demüthigſten Frieden uns auffhwagen oder aufnöthigen 
lönnen, wirklich gekommen glauben? Ohne Zweifel dann, 
wenn, ihrer Meinung nach, das ſiegreiche Heer unter der 
Laſt feiner Lorbeern und feiner Wunden ermattet fein, wenn 
das ganze Volk ermürſet und wohl gar erſchöpft durch 
bis dabin gebrachten Opfer, nicht mehr die freudige Hingabe, 
vielleicht nicht mehr die Mittel beſitzen wird, um neue Opfer 
zur Abwehr der neutralen Drobungen zu bringen. Wir ſelbſt 
freilich, wir wiſſen wohl, und König und Regierung wiſſen 
es auch, daß wenn die bisher Neutralen in ſelbſtſchtiger 
Verblendung aus ihrer Unkenntniß des in dem deutſchen 
Volke lebendigen Geiſtes wirklich den Muth ſchöpfen ſollten, 
uns zu neuen Kämpfen herauszufordern, daß dann die Führer 
unſeres Kriegsheeres, daß alle bewaffneten und alle waffen⸗ 
fäbigen Männer und Jünglinge unſeres Volles ungebrochenen, 
freudigen Muthes, wie neuen Wunden und neuem Tode, ſo 
neuen Siegen entgegen gehen werden. Auch iſt keine 
unſerer deutſch gefinnten Staatsmänner ein Zweifel darüber, 
daß die Opferfähigkeit und zwar die Opferwilligkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes nie erſchöpft werden wird, ſo lange es noch an⸗ 
gethanes oder angedrohtes Unrecht von den Grenzen des 
Vaterlandes, wie von dem eigenen Hauſe, dem eigenen Herde 
abzuwehren gilt. Darum iſt es auch nicht nöthig, durch irgend 
ein Wort oder eine Schrift irgend einem Manne, an welcher 


| hohen oder welcher niedern Stelle er auch ſtehen möge, noch 


neuen Muth einzuflößen. Aber wir müſſen auch nach Kräften 
verhindern, daß die Drohungen und die böſen Abſichten der 


Neutralen nicht zur That werden. Wir müſſen, wenn es mög⸗ | 
lich iſt, und es iſt möglich, i e die chte 
vorbeugen, wie ſehr wir auch des endlichen Sieges über fie 


gu fein mögen. Dazu gehört aber vor Allem, daß der 
rrthum über die Geſinnung des deutſchen Volkes ihnen ge⸗ 
nommen werde. Sie müſſen von uns ſelbſt erfahren, daß trotz 
all der unſäglichen Opfer, welche der Krieg gegen die Fran⸗ 
zoſen uns ſchon gekoſtet hat, wir doch kein neues Opfer ſcheuen, 
um jede fremde Einmiſchung in unſere natio⸗ 
nalen Angelegenheiten und zunächſt in den mit 
Frankreich abzuſchließenden Frieden, mit aller Kraft zurück⸗ 
zuweiſen. Dies ihnen zu ſagen, und zugleich, wie der 
Berliner „Aufruf an das deutſche Volk“ ſo richtig ſagt, ſie 
wiſſen zu laſſen, „daß Herrſcher und Volk entſchloſſen find, 
nachzuholen, was 1815 uns vorenthalten worden iſt: ein 
freies, einiges Reich und geſchützte Grenzen“: das iſt der 
aus ſchließliche Zweck der Adreſſe an den König. 
Wie ſie in Berlin von vaterlandsliebenden Männern aller 
Parteien entworfen und einſtimmig genehmigt iſt, ſo werden 
auch wir uns einmüthig ihr anſchließen. Es iſt allerdings 
keine große That, die wir damit vollziehen, gleichwohl ift es 
eine Pflicht, die wir zu erfüllen haben. Nach Klein und 
1 fragt wohl die Eitelkeit, aber nicht die treue Pflichter⸗ 
ung. 

(„Treue Pflichterfüllung“ ſcheint uns — mit Erlaubniß 
unſeres geehrten Herrn J⸗Correſpondenten — ein zu ſtolzer 
Ausdruck dafür, etwas Dinte fließen zu laſſen, um feinen 
Namen unter eine in unſerm Vaterlande allſeitig anerkannte 
Erklärung zu ſetzen — viel zu ſtolz in einer Zeit, in der Tau⸗ 
ſende unſerer Brüder und Söhne ihr Blut für dieſelben 
Gedanken, treu und tapfer und doch meiſtens ungenannt 
vergoſſen haben. Auch hat unſer Volk, wie es in der Ber⸗ 
liner - Correſpondenz in No. 6248 hervorgehoben war, 
bereits jo viel Opferfreudigkeit gezeigt, daß es einer beſon⸗ 
dern Verſicherung derſelben nicht mehr bedarf. Wir meinen, 
wer — im Julande oder im Luslande — die rothe Fractur, 
welche unſer Volt auf dem Boden von Elſaß geſchrieben, 
nicht verſteht, dem iſt auch mit den ſchwarz auf weiß geſchrie⸗ 
benen Adreſſen kein Verſtändniß beizubringen. — Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt damit nichts gegen den Inhalt der Berliner 
Adreſſe geſagt. Auch wollen wir, wenn uns die Zeit zu eiver 
ſolchen Adreſſe wenig geeignet ſcheint, jeder abweichenden Mei⸗ 
nung darüber, wie z. B. der des Herrn 8⸗Correſpondenten, 
gern ihr volles Recht widerfahren laſſen. Die Red.)! 

1 ann Sept. Meine u rege Mittheilungen über 
die öffentlichen Vorgänge in unſeter Stadt, die Ihnen, wie Sie 
wiſſen, ohne jede Chiffre zugehen, haben einen Gelehrten der hier 
erſcheinenden „Neuen Elbinger Anzeigen“ beunruhigt. Er ver⸗ 
muthet in dem Correſpondenten unter O und II ein und dieſelbe 
Perſon und findet in den Correſpondenzen „denſelben verhaltenen 
Groll über verlegten Ehrgeiz“ und in dem letzten Bericht ſogar 
einen „früher nur reactionairen Blättern eigenthümlichen Denuns 
ciationsgeiſt.“ Hoffentlich werden Sie dieſe Unruhe nicht theilen ; 
denn nur ein ſtark getrübtes Urtheilsvermögen kann in einer 
Mittheilung öffentlicher und Jedermann bekannter Vorgänge, bes 
gleitet von einem Raiſonnement zu Gunſten einer vom Ein⸗ 
fluß der Kirche befreiten Volksſchule, eine „Denunciation im rege⸗ 
tionairen Sinne“ find en. r Correſpondent iſt, wie Ihnen ge⸗ 
nugſam bekannt, fein Leben lang ſo „confeſſtonslos“ und jo weit 
entfernt von „reactlonairem Denunciationsgeiſt“ geweien und hat 
dieſen Geſinnungen gemäß ohne Menſchenfurcht ſtets gehan⸗ 
delt, daß er das Geſchreibſel in dem hieſigen Lokalblatte völlig 
ignoriren könnte, wenn er nicht conſtatiren wollte, wie es hier in 


x 


Br. Chr 


bach gefunden — un in das vierte bleibt Louis mit 


der freundlichen Lage 
ten Höhen dürfen wir wohl öfteren Beſuch der benachbarten 


der Reſerviſten und Landwehrmänner der Kreise 


| Sinelnen Köpfen um den Respect vor einer freien und felbftftäns 
* en 


Meinungsäußerung beſtellt iſt und mit welcher Geläu figkeit 
man ſofort mit Verdächtigung des Characters bei der Hand iſt, 
wenn ſachliche Angriffspunkte fehlen. Doch genug nun von dieſer 
an ſich gleichailtigen Angelegenheit, in welcher dies mein erſtes 
und letztes Wort ſein ſoll. — Nachdem Alles zur Aufnahme von 
Verwundeten auch hier in Bereitſchaft geſetzt iſt, können wir 
nach einer dem _ biefigen Kreis⸗Phyſikus zugegangenen 
Benachrichtigung Seitens der Intendantur jeden Tag 
einen Transport Kranker von der Armee erwarten. An Aerzten 
wird es anſcheinend nicht feblen „ da bereits ſeit mindeſtens acht 
Tagen drei jüngere Militärärzte ihrer Beſchäftigung berren, wäh: 
rend zwei ältere Civilärzte, wie wir hören, die Oberleitung des 
künftigen Lazareths hoben werden. Man bat ſich im Publikum 
vielfach darüber gewundert, warum die drei auswärtigen Herren 
nicht auf den Verbandpläzen in Frankreich beſchäftigt werden, 
da hierorts eine Menge tüchtiger Aerzte wohnen, welche ſich une 


zweifelhaft zur Behandlung der kranken Soldaten bereit erklärt 


ätten. Auch an guter Privpatpflege würde es hierorts nicht 
fehlen, wenn man militäriſcherſeits derartige Quartiere ohne 
Weiterungen acceptirte. Der Vorhang vor dem weſtlichen Kriegs⸗ 
theater iſt ja nunmehr wieder zereilien, und die Siegesſonne, 
wenn auch blutig roth, ſtrahlt wieder in unſer fieberhaft erregtes 
Vaterland hinein. Die Jab nen flattern ſeit heut Morgen wieder 
boch im Wind, und die Wolken, in welche die Action unſerer 
marſchirenden Heere einige Zeit lang eingehüllt war, ſind wieder 
jerftreut, Hoffen wir, daß bis zu meinem nächſten Briefe die 
etzten Bollwerke des Cäſaren in Elſaß und Lothringen gefallen 


und und unſere deutſche Armee durch Nichts mehr in ihrem Vor⸗ 


marſch auf Paris aufgehalten wird. 


“Tr Neuſtadt, 2, Sept. Nach Eröffnung der Stettin⸗ 
Danziger Eiſenbahn traf geſtern früh der erste Perſonenzug 
bier ein, der gleichfalls mit dem ſpäter von Stoly ankommen⸗ 
den Zuge uns zahlreiche Gäfte zuführte, fo daß auf dem Perron 
des Bahnhofes bereits ein recht reges Treiben ſtattfand. — Bei 
unſeres Städtchens mit den waldumkränz⸗ 
Städte erwarten. — Bei der bier erfolgten Zuſammenziehung 
Neuſtadt, Car⸗ 
thaus und Berent — es befindet ſich das K. Bezirks⸗Commando 
am Orte — haben wir nach erfolgter Mobilmachung der Armee hier 
ganz erhebliche Einquartirungen gehabt, die über 14 Tage andauerten, 
to daß ſelbſt die Miether vom Ser visamte mit herangezogen werden 
mußten. Nicht allein, daß ſämmttiche Einwohner ſich bemühten, den 
Leuten das Leben ſo angenehm als möglich zu machen, ſo haben auch 
die demnächſt erfolgten Sammlungen zum Beſten unſerer braven 
Krieger und der zurüdgebliebenen Angehörigen eine ganz bes 
trächtliche Höhe erreicht. Ebenſo haben ſich auf Anſuchen des 
VBürgermeiſters 34 Familien bereit erklärt, eine gleiche Anzahl 
von Reconvalescenten der Armee aufzunehmen und hat außerdem 

Marienkrankenhaus bierfelbft ſeine Bereitwilligkeit ausge⸗ 
ſprochen, 12 ſolcher verwundeter Krieger aufzunehmen, welche 
noch der beſonderen ärztlichen Behandlung und Pflege bedürfen. 
Auch die bedrängten Gemeinden der Rheinpfalz und Rheinheſſen 
find nicht vergeſſen worden, da ſolchen Seitens des Magiſtrats 
en ein Beitrag übermittelt worden. R 

chneidemühl, 31. Aug. Heute Vormittag beſichtigte Herr 
Geheime nn] Lo ie aus 9 die hieſigen 
hahnbofsbauten und befuhr alsdann die neue iſenbahnſtrecke 
bis zur Station Linde. Das Geleife auf der Schneidemühl⸗ 
onitz⸗DirſchauerEiſen bahnlinie iſt von hier aus auf einer 
7 Meilen langen Strecke fertig. Die Arbeitszüge, welche eine 
Zeitlang eingeftellt waren, find wieder im Gange. 


8 au: die Wohnung des Gefeierten und brachte demſelben 


unter den Kl 
führtes Ständchen. Mit bewegter Stimme dankte Wilhelm und j 


brachte 


Königin und auf feine Sangesbrüd aus, 
dene Wader b en 


ter Lißt's 


und der früheren Gattin Hans v. Bülow's). Der Trauungsakt 


aller Stille vor 
ard Wagner hat fo eben den erſten Akt der dritten Abs 
ſeiner „Nibelungen“ beendigt, und wird das ganze Werk 
Jahren vollendet ſein. Gegenwärtig arbeitet er an einem 


ſich. 
N 


nteroffizier die Frage 


euz „So — des is 1 
verfteh J 93 is et!“ — „Aber was ſoll das h 
die Ecke, lautend: 


| 
Republiter | Oleums 


Seh'n Sie“ ſagte er, „da aben Sie d us, Herr 
Ünteroffge. Wenn unfet lber jenommen geh e ans vor Hol 


tene Ecke können ſe mank republikaniſch find, 
di 

dero deswegen haben 
wir noch eſchlecht in For⸗ 
amilje. Ick ſage 
ene uf und 


eene janze 


n, dann fr 
eutſchland I vor ihnen.“ 


ſages hätten 
] ahon Poſitionen eingenommen, „aui assurent complètement 


 “eurs derrières““ 


2 lang nieſen, 


niederſchießt. 


ardin gt „Liberts“ e ee 
ird eine ne i d angeboten gegen 
* Mreubtichen Belagerer von Marie: 1 ſie ſind 
einem Pulver angefüllt, wonach die Getroffenen 24 Stunden 
während welcher Zeit man ſie dann ganz gemüthlich 


in Gold 109%, Goldagio 16} (höchſte Cours 168, niedrigſter 164), 
Bonds de 1882 1133, Bonds 94 085 1124, Bons de 1805 1100 
zen 0 


Börſen⸗Depeſche der Janziger Zeitung. 
Berlin, 3. . zn 4, I Kr Nachm. 


Letzter Ers. Begter Gre. 
Weizen der Sept. 7345 73%] Staitsfhuldih. . 78% 787/ 
er Sept.⸗Oct. 78% 77/8 Buwesanleihe. . 96¾8 95% 
Roggen feſt, 37% fpr. Pfdbr. 77 77 
Regulirungspreis 512% 50 ZAveſtpr. Pfdbr. 7246 72% 
Septbr. 51% 50% 4% weſtpr. do. 78%8 78% 
Sept, Oct... 514% 50% Lomarden . . 108 106 
Oct⸗Nov. . . 51% 512 8 Det. 1860r. Looſe — — 
Rüböl, Sept... 124 | 13} Runänier . . 63% 625 
Spiritus höher, ö Deit. Banknoten. 81¼ 814¼ö 
Septbr. . 16K 1613 Ruf Banknoten. 75 | 746% 
October . . 17 28 17 = Ameikaner . . 94% 941.8 
Petroleum | tal Rente . 52 50% 
Sept: 2 7% Dan Stadt⸗Anl. — — 
5% Pr. Anleihe. 99% 987 Wecſeſcours Lond 6. 23¼ 6,224 
44% do. 39290 | 
Fondsbörſe: feſt. 


Frankfurt a. M., 2 Sept. Gfecter⸗Societat, Ameri⸗ 
kaner 93, Creditactien 240, Staatsſahn 3334 , Lombarden 185, 
neue bayerſche Kriegsanleihe 927.  Yubig. 

Hamburg, 2. Septbr. IBereidemarkt.] Weizen loco 
unverändert, auf Termine flau. Ropgn loco feſt, auf Termine ruhig. 
Weizen; e Sept. 127% 2000 in t. Banco 148 Br., 147 Gd., 
Pr September⸗October 127% 20007 in Mk. Banco 149 Br., 
148 &d., Jr October⸗November 17% 2000 % in Mk. Banco 
151 Br., 150 Gd., ur November December 127% 2000 % in 

Mk. Banco 151 Br., 150 Gd. — Roggen Ye September 
2000 % in Mk. Banco 104 Br., D3 Gd., der September Oc 
tober 104 Br., 103 Gd., er Octobr » November 1053 Br., 104 
Gd. d November⸗December 107 sr. 106 Gd. — Hafer flau. 
Gerſte ruhig. — Räböl feſt, loct 28, r October 263. — 
Spiritus flau, loco, 7er September, r Sepiember⸗October und 
zer October 203. — 1515 feſt, erkauft 2000 Sack. — Be 
troleum ſtill, Standard white, loco 15 Br., 144 Gd., Y%r Sep: 
tember 141 Gd., Pr October⸗Deember 154 Gd. — Wetter 


bedeckt. 
Bremen, 2. Septbr. Petroleim, ſehr ruhig, Standard 
white, loco 6%. : 
Amſterdam, 2. Sept. [Beteidemarktt.) (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen loco ruhig, r October 193. Raps dor 
| Herbft 80. Raböl loco 448, 7e Krbft 44%, He Mai 1871 42. 


— Regenwetter. 

„ London, 2. Sept. [Getre demarkt] (Schlußbericht.) 
Engliſcher und fremder Weizen 1e niedriger. Mehl flau. In allen 

übrigen Artikeln ſchle ppendes Geſchft. — Regenwetter. 

| London, 2. Septbr. 


Neue Spanter 264. Italien 
Mertca 


1862 —. 
Verein. Staaten de 1882 - 
6, W. Hamburg 3 Monat 13 M 1 
Petersburg 28 
Liverpool, 2. Septbr. (Soluß bericht.) 1 
15,000 Ball für 6peculation und Export 
Ballen. leans 9%, middling Amertlanſſche 
93, fair Dbollerah 15 middling fiir Dhollerak 63, good midd⸗ 
lng Dhollerah 6, fair Bengal 64, New fair Oomra 77, 
good fait Oomra 78, Pernam 9, Smyrna 7%, Egyptiſche 10 . 


Üenbahne gelen 669.00, Dekseetktige Jerdme bahn 

enbahn⸗Actien „00. eichiſche Nor —. 
Credit⸗Mobilier » Retien —. Lonbardiſche Eiſendahn » Meter 
401,00, Lombardiſche Prioritäten —. Tabaks⸗Obligatlonen —. 


nleihe 3 
Wechſelnotirungen: Berlin 
Sh. Wien 12 K 95 Kr. 


1865 43. 6% 


Roggen loco matter, 29 baer nicht gehandelt; friſcher 
122% 44 , 124% 451. 451 u, 125% Ark S der Tonne 
nach Qualität. Umſatz 25 Tonnen. Termine 122 Sepibr. October 
433 & bezahlt und Br — Gerſte und Erbſen loco nicht gehon⸗ 
delt. — Hafer loco friſch 38 dee Tonne bezahlt. — Rübſen 
loco ſeſt 103 Ag der Tonne bezablt. — Raps loco nach Qualität 
97, 101, 103 % 7 Tonne gebandelt. — Spiritus ohne Umſatz. 
u . e [dr . uns en] a Sr 
za 0 Ag, für Heu die Centner 5 
* Kartoffeln 19 9 A und 2 g.. Yr Maß bezahlt. 


Für Stroh wurde be⸗ 


Danzig, den 2 September. 

[Wochenbericht.] Das unbeſtändige Wetter mit täg⸗ 
lichem öfteren Regen, machte die Landleute ganz verzagt, da die 
Erntearbeiten ausgeſetzt bleiben mußten; ſeit Mittwoch Mittag 
iſt eine Aenderung eingetreten, der Regen hat aufgebört und be⸗ 
eilt man ſich, das Verſäumte nachzubolen. Die Ernte in Eng⸗ 
land iſt von beſſerem Wetter besünftigt und was bereits von 
friſchem Weizen an den Markt gebracht wird, befriedigt in Qualität. 
Die Märkte blieben unter dem Drucke großer fremder Zufuhren 
luſtlos und nur das Nothwendigfte wurde von Seiten der Con: 
ſumtion gekauft; zu den gegenwe igen Preiſen zeigt ſich nicht 
die geringſte Speculation. Das Geſchäft an unſerer Boͤrſe war 
ſehr bedeutend, da neben dem Aufhören des Exportgeſchafts auch 
der Güter⸗Transport auf den Eiſenbahnen eingeſchränkt iſt. Die 
Nachfrage nach Weizen für ausländiſche Rechnung, namentlich 
für Berlin war rege und dieſe, wie auch die hieſige Conſumtion 
waren bei den geringen Offerten gezwungen 2, 3 Ar Tonne 
bößere Preiſe anzulegen. Bei einem Umſatze von ca. 800 Tonnen 
Weizen bezahlte man für bunt 124/25 % 61 ie, hellbunt 125, 
130/31# 65, 68 , hochbunt glaſig 128, 130/314 69, 70 3a, 
friſch, hell 119/204 50 &, hellbunt 123% 645 , hochbunt 
127467 N 


Der Regulirungspreis für lieferung fähigen 126% bunten Wei⸗ 
zen der Aug.⸗Lieferung wurde auf 64 % feſtgeſetzt. Weizen auf 
Lieferung war begehrt, doch haben Verkäufe aus Mangel an 
Abgebern nicht geſchloſſen werden können. — Roggen wurde wie 
in der vergangenen Woche, ſo auch in dieſer, von hieſigen Con⸗ 
ſumenten und für Rechnung inländiſcher Mühlen gekauft und = 
unveränderten Preiſen ca. 500 Tonnen umgeſetzt. Bezahlt wurde 
polniſcher 122/37 434 , inländiſcher vorjähriger 122/37 
448 , friiker 116, 118/9, 122, 126% 414, 8. „ 
Auf Lieferung 1227 Auguſt 44%, September: 2 an 


5 
Qualität 38, 39, 40 & bezahlt. — Spiritus ohne Zufuhr und 


eſchäft. 

Elbing, 2. Septbr. (N. E. A.) Roggen, 1218 51 . die 
8⁰ Zoll. Gerte kleine, friſch, 99% 4 Au Par Schfl. — 
ae ang Jualilt 106-111 4 . 2 Bee. — r 
rũ a uali A. — WI 
—— ns Qual. 102-108 x Ar 72 Bold. — Spiritus 


ohne Umfas. 4 
twas matter, 
Stettin, 2. Septbr. (Oſtſ.⸗Zta.) . 4 * aber 


de 2125 / loco gelber und bunter 72—76 4 
; ‚Dctbr. 764, 76, 7 bez., Frühjahr 744 Mg be 
77 K Br u 85. hin * 92 000 * 7931 
* bez. — 
loco 281—29 f Ag, 


2000 


Frühjahr 48 & Br., 47; b Ge ohie Uimfap 
54% Ruſſen —. Türken 43,00, Jeue Türken — 6% Ber jahr r., . —, Exbien ohne Umſatz. — 
— ß 
5 Pr 0 13 \ Sept. 13 r., Geptbr. 
| Patris, 2. Septbr. Näbsl loco 100, 50, Yer October g ne nr Spirit —.— . Faß 153, 
: 101, 00, er November December B, 50. Mehl der September z., Me Septbr. 16 ½, 16 & bez., Sept. October 17} 
24.0 Jar Kopember Februar 70, 0. Spiritus 5er September Br., Oct.⸗Novbr. 17 . f — Angemeldet: 500 W. Roggen, 
54,00. — (Jndlrect bezogen.) 100. B. Rüblen, 200 2. Niböl, 20.000 Ouart Spiritus, 506 
Penne der 33. Nasen beben, Tegen Been lan | 3, Naber 17 ., Spinne Ie , eg ah 
me . agen austet, Taganrog Hafer „Spiri — eum, loc 
flau, Rigaer 23%. Setrnleummarkt. (Schluß bericht.) Raffis x Br., Anmeldungen 7 8 && bezahlt, Sept. 


nirtes, Type weiß, loco 50% bez., 51 Br., Yer 
bez. und Br., 7. October 52 bez. und Br., r September⸗De⸗ 
cember 54 Br. Feſt. 


f New-Nork, 1. Sept. (Schlußrourſe.) Wechſel auf London 


September 50% 


Bonds de 1904 106 excl., Ertebahn 2%, Illinois 13 5 
19%, Mehl 5 b. 700, Raff Petrol in manch Je. Falle. 
5 10 P do. in Philadelfhia 26}, Havanna⸗Zucker 


publicirt werden 


. hat, daß es 


| 
| Danziger Birke. 


U 

ten: 

fein une und weib 197—1328 &. 62—69 Br. 
5 unt . 126—130 6 


Amtliche Notirungen am 3. Septbr. 
Weizen dee Tonne von 20004 geſcheftslos, 
loco alter 65—70 % Br., 


vorjähriger We 


„ 6 —60 
24— 128 „ 59-64 
unt 14-1988 „ 50-61 „ 
ordinair .. 114—124 g „ 55-53 „ 
friſcher 110 —1268 51365 & bezallt, reth 195-1977 61— 
64 . bez. Auf Lieferung 77 April» Mai 1267 bunt 
69 3g. bezahlt. 5 
Segen vr Tonne von 2000 matt, 
loco friiher 14-1254 454-473 * bez. Auf Lieferung 
der Sept.⸗Oct. 122% 43} bez. l. Br. 
Hafer der Tonne von 2000 7 loco friſcher 38 K bez. 
Rübſen % Tonne von 2000 loco Winter 103 3% bez. 
Raps ver Tonne von 2000% loco 97103 & bezahlt. 


ellbunt 


„60 bi. 


e 


R 


Petroleum r 100% ab e loco 83 W bez. Auf 
} T. 


Lieferung r Sept.⸗Oct. 84 . Br. 
Liperp. Siedſalz der Sack von 125% Netto incl. Sack ab 
Neufahrwaſſer unverzollt 23 8j bez. 
Heringe r Tonne unverzollt loco friche ſchottiſche ungeſt. 
Voll⸗ Heringe unverſteuert 12 % Br. 

Steinkohlen Yr 18 Zonn. ab Neufahrwaſſer, in Kahnla⸗ 
dungen doppelt geſtebte Nußkohlen 16,17 & Br., ſchottiſche 
Maſchinenkohlen 19 Abe. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 3. Septbr. [Bahnpreiſe.] 
Weize 1 bunt, gutbunt 124 126% von 61—65 


Erbſen geſchäfts los. 

Enten, TE 38 & er 2000%. 
piritus fehlt. 

Rübfen kleine Zufuhr, unverändert, gute trockene Qual. von 100 
bis 103 8 oder 106111 Tr 72 

ai guter trockener 100 — 103 oder 108 — 111} Gr 


V. a 
Getreide⸗Börſe. Wetter: milde, ab und zu trübe Luft. 
Wind: Süd. 


Weizen loco in ſchwacher Kaufluſt, nur 60 Tonnen waren zu 


verlaufen, Breife ziemlich unverändert; bunt 123% 60 , hell: 
bunt 126% 65 wi Kid roth 12978 61 , bunt 1258 60 Re. 
den Ben Termine 126% bunt ai 70, zu 69 & ge⸗ 


| 
Oct. 104 — 1031 
Oct. J . 
in 
Ar: Petroleum. 
Er 
Sep: 
5% 
lle 
gu 
K 
nach 
ritus r 800 
1 
Nr. 0 


% 97 
. 100% 70-80 
Berlin, 2. Septbr. Weizen loco . 21008 70-80 . 
nach Qual., 7 t. 734—73 & bz., Sept.⸗Oct. do., Oct. 
Nov. do., Nov.⸗Dec. 73—72—725 3% bz. — Roggen loco Ye 
2000 51 5% bz, Seht del 501—501—505—50f % 
bz., Oct.⸗Nov. 503— 514 & bz. — Gerſte loco i 17507 
33-45 FE Qualität. — Hafer loco Pe 1200 22—30 
RL I Erbſen r 2250 
at, Futterwaare 43 — 48 


bz. u. G., 2 8 
l Mehl. Weizenmehl No. 054—5 , Nr. 
0 u. 1 5-41 , Roggenmehl Nr. 0 Ad, Nr. 0 
u. 1 431 % r Eir. unverſteuert * 1 


26 dz, Sept.⸗Oct. 3 & R—R% 
3 . 22 Bu 8. 


Se pee Wind: S 
N rwaſſer, 3. September. Wind: S. 
eden . 


1 8 

porn, 2. Septbr. 1870. — Waſſerſtand 9 Zoll. 
a Wind: SW. — Wetter: freundlich. 
Strom auf: EN 

Von Danzig nach Warſchan: Tomczinsky, Toeplik, Eiſen⸗ 
waaren. — Jacubowski, derſ, Elſenwaaren, Kupfer. — Derſ., 
Loche u. Hoffmann, Eiſenwaaren. — Derſ., Kloß, Alaun, Soda. 
— Derſ., Schilka u. Co. Apothekerwaaren. i 

Bon Berlin nach Duinowe: Flelſcher, Merenſtein, Kalte 


ſteine. 
Stromab: Lſt. Schfl. 
Sa Sandomierz, do., 20 L. Weizen 48 30 Rogg. 
raff, Pulaw, Danzig, 33 Laſt Rogg., 3 L. Erbin. 
St. h. H., 2500 St. w. H., 2.8, Faßh. 
Aronſtein, Braff, Lyſobyk, do, 300 St. b. H., 1923 St. w. H, 
46 L. Faßh., 2080 St. Eiſenbahnſchw. 


BReteorolugiſcde Beobachtungen. 


Rothenberg, 
N 


Baro met.⸗ 


2 

3 Stand in Tgerm. ig Wind and Wetter. 

Is S . 

24 335,69 J 16,2 W. ſlau bezogen und trübe. 

; 8| 334,57 | 12,3 SSd, flau, leicht bezogen. 
12 334,57 17, [ S., do. do. do. 


Wir fordern unſere Mitbürger auf, ihrer 
Freude über die heute eingetroffene Sieges nachricht 
durch eine Illumination ihrer Häuſer am heutigen 
Abend gemeinſamen Ausdruck zu geben. 

Danzig, den 3. September 1870. 


v. Winter, Steffens, 
Oberbürgermeifter. ſtellv. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Goldschmidt, 


Vorſteher der Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Le 
N Diviaunae pre 1869. E I 
Berliner Fendsbörse vom 2. Sept. Oeiter.-sran.-Staatsb. 12 5 1884-190-89} bz Preuziſche Fend. Boln. Cert. . 300 Nl. 5 — — 
= ee One e Behn Str n Freboi Un 1497 6 Amen rer 184 
Eiſendahn⸗Aetien. Röetniſche } : 3 taatsanl. 1859 5 | 984 65 ASA 
Fr enn aa do. conſolidirte 4 90 63 Weczſel⸗Luurs vom 1. Sept. 
Dividende pro 1869. 1. Nhbein⸗Aaheba * 0 4 22% do. 44 90 — — — —— 
© pro | 5 0 54, 55 bz it 
Aachen⸗Duſſeld e „Eisenbahn, 4 le de. 859 4 8 ka Amſterbam fu Ale 5 
Aachen⸗Maſtricht 3 4 34 bi u 8 rbt⸗Poſen 44 41 89 „do. 1856 4/ 90 53 do. 2 Mon. 7 55 
Amſterdam⸗Rotterd. 74 4 5 bi u G ert. Bahnen 8, 5 108-106-100 do. 1857 4 90 di adiſche 35 Fl, Looſe 39 Hamburg kurz 7, 11508. b 
Bergiſch⸗Märk. A, 8 4 1164 05 shüringer _____| 82 14 1185} et 5 do. 5082 4 81 8 Sean 22 Ki 175 5 0. 2 Non. 7 | „a 
Verlin⸗Anzalt 131 4 180 6b Prioritäts-Öbligattonen. do. 1853 4 81 6 b. Pr.⸗Anl. 186613 | 42% 5 nbon 3 Mon. 3ʃ 6 
Zerlin⸗ ur 10 4 1145 bz Kurs LGharlo 5 8 Staats⸗Schuldſ. 34784 bi wedſſche Loe — — aris 2 Mon. 6 —. — 
Berlin⸗Botsd.⸗Nagdeb. 18 4 203 bz Aurststiew 5 E 05 taats⸗Br.⸗Anl. 31116, 63 err. 185 r Logſe 4 | 684 G Wien Oeſterr. W. 8 T6 a bj 
d erlta⸗ Stettin 94 4 11294 65 = : Berl, Stadt⸗Obl. 5 99% 2 do. Grebitioofe 84 bj do. do. 2 Mon. 6 6; 
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Freireligiöfe Gemeinde. Sonnabend, den 8. September 1870 0 1 
Sonntag, den 4. September. Vormittags 1 88 1 F F B | 
5 Uhr, Brei 15 ebe Rogner. 2 —. Im grossen Saale des Schützenhauses 8 5 h u patienten! 
eute Morgen 10 Uhr wurde meine liebe Frau urch Fallen verrenkte Knöchel und Sehnen, 
Amalie, geb. — 1 6 0 1 Ueberbein ꝛc. ꝛc. werden durch praktiſche Erfah⸗ 
ben glücklich le ran | TOSSeS Oncer kung, gänzlich zum ſchmerzloſen „ 
Danzig, den 3. September 100 f RR nend kurzer Zeit wie eh Ba — 
he N I , 
‚Diebuer. _ | 2. mn. | pratt, Subant ard Specialit für 
nsänger, - agel Krankheiten 
a l unter gefälliger Mitwirkung der Damen: Fräulein Marie Haupt, Frau olga Hannemann und (3367) Schmiedegaſſe No. 15 
Heute Vormittags 10 Uhr wurden wir 1 hun N ? 2 2 g — 2 Nee. * 
ent ! Adele Kren, sowie der Herren Oskar Brogi und des Hof-O ernsängers J, Kren. t — P fi fi 
e 70 Herr Musikdirector Maecklenburg hat aus 1 Gefälligkeit dle Begleitung sämmtlicher Stearin⸗ 1. ara n erzen 
Eduard Helmke, | Piècen übernommen: 


inna Helmke, 
3369) geb. Knoff. 


PROGRAMM. 
Erste Abtheilung. 


m 1. d. M., 53 Uhr Nachmittags, entſchlief 1. a. Phantasie über Serenade u. Menuet aus „Don Juan“ v. Thalberg, | 
ſanft nach längerem Leiden in ſeinem 48, ] 
1 
\ 
1 


. 485 SE 1 b. Polonaise von Chopin (op. 53), vorgetragen v. Hrn. Oskar Brogi. 
Lebensjahre ber ee e „Erlkönig“, von Franz Schubert, gesungen vom Concertgeber. 


2 

anz 

Theilnehmenden Bekannten dieſe traurige 3. Declamation von Frau Olga Hannemann. 
4 
3 


Exped. d. Ztg. erbeten. 
Königsb. Rinderfleck. 


Anzeige. Die Hinterblieb . Liedervortrag von Herrn J. Krén. 
Die Beerdigung findet Monte Pe Arie aus „Robert der Teufel“, gesungen von Frl. Marie Haupt. 


hauſe, Fiſchmarkt 34, um 7 Uhr orgens Statt. I Zweite Abtheilung. 
6. (Auf vielfaches Verlangen): „Gebet vor der Schlacht“ von G. M. 7 
Auction v. Weber, gesungen vom Concertgeber. 0 Bünsow, Hunde „19. 

7. Declamation, vorgetragen von Frau Adele Kren. 4 
eng ade be e e 8. a. „Lob der Thränen“, von Franz Schubert, \ mi er⸗Saal zu Schidlitz. 
hofe, mit b. Nocturne, von Doehler, vorgetragen von Herrn Oskar Brogi. Heute, Sounabend, den 3, Septbr. 1870, 

63 Ballen Rio- Kaffee, durch 9. Lied, gesungen von Fräulein Marie Haupt. * findet der bereits ſchon annencirte 
Seewaſſer beſchädigt, er Jacoba, 10. Grosses Duett aus der Oper: „Die Stumme von Portiei“, ges. v. Ball 
f Herrn J. Kren und dem Concertgeber. N 1 
Capt. Muntendam. A 7 Uhr \ zum Beſten der eblieben⸗ 
; : nfang . nfang 8 Uhr. 
6218) Mellien. Ehrlieh. Eintrittspreis 10 Sgr. Kinder- und Schüler-Billets die Hälfte. Billets sind zu | (3355) J. Witt. 


haben in den Musikalienhandlungen der Herren Ziemssen und Weber, in den Condito- 


Auction zu Johannisthal. reien der Herren Grenzenberg, à Porta und Sebastiani und Abends an der Kasse. 


Dienſtag, den 13. Auguſt 1870, Vormittags 
10 Uhr, werde gie 14 7 Verfügung bei 
dem Gutsbeſitzer Richard Steffens auf dem 
Gute 8 gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen: 


Seebad Weſterplatte. 


Sonntag, den 14. September, Nachmittags 4 Uhr, 
Großes 


H. A. Paninskis & Otto Jantzen s, Sieges⸗ u. Badefeſt, 


— ri 


1 Schimmel» Fohlen, 60 Schafe, 2 Verdeck⸗ r 
See er e a Zain CONCERT 
Doppelttenien, 2 Paar Geſchirre. Ferner i 8 des Hrn. Muſikdirectors Friedrich Laade, 
einen erhaltenes Mobiliar, beſtehend in mit patriotiſchem Programm, auch enthaltend 
} N . en das Lied nebſt Text des Herrn Juſtizrath 
Schreibſekretair, Kommoden, Trumeaux und 3 * 
Fe ee een en er n 3 
e, Sopba's, Sopha⸗ und ver: 
ſchiedene Tiſche, Stutzuhren, Marmortiſche, undegaſſe No. 14 und 118 (nahe der Poſt). a f i ich ’ P 
Bee, an are Wa Bir 1 5 Su nn Publikum unfer Magazin bei Möbel⸗Einkäuſen zu E ti deco rirten ark. 
und ce, fl ai een esche ir ane, Fend und fr ze one. vn Hilton Abends Illumination. 
Gupverlöfel und Batz. Ha gel dene. pe Me dis zum fenen Sale Nobel neh allen Smithenforen de a N 
re ee: ee zu wir 5 5 e jedem ee Gegenſtande darauf ge⸗ gesorgt. Der 550 gebt von Danzig 3 Uhr 30 
tions⸗Cot 8. ichtet, gediegene Arbeit mit wirklich ſoliden Preiſen zu verbinden. N 
— | |} ee emofehlen Ti aud uad unlern drehen Selonke’s Variete-Theater.... 
2 5 onntag, den 4. Septbr.: Im 
Die deutſchen Spiegel⸗ orrath am hein. — Ich werde mir den Major 
einladen. Luſtſpiel. 


3340) Zur Feier der neuen glor⸗ 


reichen Siege: Große feſtliche 
Decoration und Abends bril⸗ 
lante Erleuchtung d. Gartens. 


8 in jeder Form und Größ 1 N Gr: an. 

H f erfü tet von 1870. ar n Die Preiſe find blliigſt und ganz feſt notirt. 
Neunzehn wohlgel n 
Portraits Beutfcher ie De 
und Generale, 


photolithographirt in ſehr elegantem Etui. 2422 5 ; g . 
Preis 6 Sgr. ee er erhalten | „Novitäten ; Beſtellungen FOR: vr 1 7 pr: sone - — 
(3368) Th. Auhnth, Langenmarkt 10. Werner, C., Weißenburger Sturm Krieger. Meta! 


auf Flaggen 
in allen Breiten, Längen und Far⸗ 
ben mit Adler, Wappen⸗Inſchrif⸗ 
ten ꝛc. nimmt entgegen und führt 
fehnell und billig aus 
Angnit Froeſe, 
Danzig, Ketterhagergaſſe 1. 


mafch 4 Wörther Sieges⸗ 
5 marſch 4 J. Metzer Triumph⸗ 
Ven dem beliebten Componiſten Guſtav Marſch 4 u Saarbrücker Sir: 
Lange erſchien fo eben: Op. 92 0 e Sr: Pariſer Ein: 
ugs mar 
Die Wacht am Rhein. ee ü | 
Militairiiche Fantaſie über C. Wilhelm’s patrio⸗ is s 
tiſches Lied. 123 22 Die treffliche Compoſition Th. 1. Isen ee 8 
wird feinen vielen Verebrern bestens empfohlen. Mufolien-dan ung, 
Ferner erhielt in neuer Sendung: f Langgaſſe, vis-a-vis dem Rathhauſe. 
Krug, D., op. 267. Fantaſie über „Die Wacht 
am Rhein“ 15 Au _, 
Conradi, A., op. 119. Kriegs Raketen. Patrio⸗ 


Nuffifche . 
Pieffe, Gl., Spicherer Sieges 5% Prämien Anleihe 


von 1866. 


An 
Von Unbekannten ſich geliebt zu wiſſen, 
icht Jedem wird ein ſolces luck gereicht; 
Doch willſt der Liebe Glad vollkandig Du genießen, 
So nenne Dich. Vertraue mir; es c 


En 


— 


(3337) 


Restauration Klein, 


35. Langgaſſe 33. 


„Große Nrebe.. 
Lebbafter Wunſch: 


Feuerwerkskörper 


und 


marſch, ausgeführt von dem Malt, Die Verſicherung gegen die am 13. Sep⸗ . 
corps des Leib⸗Grenadier⸗Regiments tember 7 a ſtatt 1 Amortifutiong:Bers 8 | f 
auf dem Schlachtfelde von Spichern bei ; egt5- amm IH 
und beim Fin 3 71 9 ein Bien ge Tie. entfteht) über empfiehlt Allgem eine 
D senhanuer zur billigſten Prämie 1 in großer Auswahl zu bill. Preiſen U { 
Langgaſſe 40, vis-a-vis dem Ratbhaufe. M eyer & Gelhorn, Danzig, Franz Jantzen, Umina ID n 


1 — 4 152 ie eee In Bank und WechſekceſchaftLargenmankt No. 40 Hundegaſſe 38, Ede des Fiſcherthores. heute Abend. 


de b. Geer e d Illuminationslampen ! Ciner für Biele. 


i find zu haben in Knabe, der Schneider werden will, melde — 
Zwei Comto irp ulte Breitesthor Breitesthor E ſich Scharrmachergaſſe No. 7 bei Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafeman 
auf Spindern werden geſucht Frauengaſſe 50. "Ro. I. Nathan, No. 2. (3360) Ji. Laugnickel. in Danzig. 


